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2  Schulhausplatz  
ERNEUERUNG: Gähler und Partner AG, Generalplanung, Ennetbaden;  

Schoop Architekten, Baden, 2015–2018

Nach fünfzig Jahren Betrieb musste der Schulhausplatz er-
neuert werden. Während die Verkehrsführung vom Kanton 
vorgegeben war, nutzte die Stadt diese Chance zur Aufwer-
tung der Passage und der angrenzenden Plätze. Die ursprüng-
liche Infrastruktur berücksichtigte die Bedürfnisse der Fuss-
gänger kaum, die dunklen Unterführungen waren wenig 
einladend. Der stärkstbefahrene Verkehrsknotenpunkt des 
Aargaus wirkte damit wie eine Zäsur im Stadtraum. Mit der  
neuen Cordulapassage, die sich Fussgänger und Fahrradfahrer 
teilen, ist eine grosszügige Verbindung zwischen den Quar-
tieren entstanden. Der vorgelagerte Cordulaplatz schafft eine 
zusätzliche Anbindung an die Altstadt.

3  Weite Gasse 
AUFWERTUNG: Appert Zwahlen Partner Landschaftsarchitekten, Cham;  

Schoop Architekten, Baden;  
Mosersidler AG für Lichtplanung, Zürich, 2013

Besucht man die attraktive Flaniermeile, fällt es schwer zu 
glauben: Bis Mitte des letzten Jahrhunderts staute sich hier 
der Verkehr. Im Zuge der schrittweisen Verkehrsbefreiung der 
Altstadt wurde 2013 auch die Weite Gasse sanft aufgewertet. 
Der Asphalt wich grosszügigen Natursteinplatten, die den 
Charakter der Altstadt auch gestalterisch aufnehmen. 2019 
fuhr der letzte Bus, damit wurde die Gasse wieder ganz den 
Fussgängern und Fahrradfahrern zurückgegeben.

5  Parkanlage Villa Boveri 
ADRESSE: Ländliweg 5  EIGENTÜMERIN: ABB Wohlfahrtsstiftung 

GARTENARCHITEKTUR: Landschaftsgarten, Evariste François René Mertens, Zürich, 
1898; Neo-Barockgarten, Carl Sattler, München, 1908–1909

RESTAURIERUNG: SKK Landschaftsarchitekten, Wettingen, 1992–1999

 

Auch private Stiftungen setzen sich dafür ein, dass Badens Ge-
schichte für die Öffentlichkeit erlebbar bleibt. Walter Boveri, 
der Mitbegründer der BBC (später ABB), gab seine Villa 1895 
beim Architekten Karl Moser in Auftrag. Die dazugehörende, 
mittlerweile denkmalgeschützte Parkanlage vereint zwei Gär-
ten in unterschiedlichen Stilen: den Landschaftsgarten und 
den französischen Neo-Barockgarten. Das macht sie für die 
Schweiz einzigartig. 1999 zeichnete Europa Nostra den Park 
für die sorgfältige Restaurierung aus.

6  Gartenanlage Villa Langmatt 
ADRESSE: Römerstrasse 30A  EIGENTÜMERIN: Stiftung Langmatt 

GARTENARCHITEKTUR: Otto Froebel, Zürich, 1900

Das Ehepaar Sidney und Jenny Brown-Sulzer liess seine präch-
tige Villa um 1900 vom Architekten Karl Moser bauen. Die 
Gartenanlage nach englischem Vorbild zeichnete sich durch 
eine aussergewöhnliche Pflanzenvielfalt aus. Bis zum Tod 
von Sidney Brown 1941 wurde die Anlage mehrmals erwei-
tert und mit französischen Stilelementen ergänzt. Die Pflege 
wird heute von der Stadt Baden nach denkmalpflegerischen 
Grundsätzen sichergestellt.
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Der Promenadenlift verbindet den Bahnhofplatz mit der Limmatpromenade.

1  Verkehrsbefreite Altstadt 

Baden bewältigt ein immenses Verkehrsaufkommen. Der Schul-
hausplatz mitten in der Stadt gehört zu den dichtestbefahrenen 
Kreuzungen der Schweiz – 50 000 Autos passieren ihn täglich. 
Die autogerechte Verkehrsinfrastruktur ist in den 1960er-Jahren 
entstanden. Sie widerspiegelt die damalige Haltung, öffentliche 
Freiräume prioritär auf den motorisierten Verkehr auszurichten. 
Die entstandenen Strassen, Kreuzungen und tristen Unterfüh-
rungen prägen die Stadtlandschaft und stellen die Stadtplanung 
heute noch vor grosse Herausforderungen.

In den letzten Jahrzehnten hat allerdings ein Umdenken stattge-
funden. Im Kontext der qualitätsvollen Siedlungsentwicklung 
nach innen kommt den öffentlichen Freiräumen eine umso 
wichtigere Bedeutung zu. Sie müssen für die Gesellschaft viel-
fältig nutzbar sein und dürfen nicht dem Verkehr vorbehalten 

sein. Mit viel Durchhaltevermögen setzt sich die Stadt Baden 
dafür ein, autogerechte Plätze und Strassenräume wieder der 
Bevölkerung zurückzugeben. In den letzten zwanzig Jahren 
befreite sie die Altstadt schrittweise vom Verkehr und gab ihr 
ihren ursprünglichen Charakter zurück. Über zwanzig Millio-
nen Franken wurden in diesem Zeitraum in eine ganze Reihe 
von Aufwertungsmassnahmen investiert – die Erneuerung 
des Schulhausplatzes noch nicht mitgerechnet. Ein neues Ver-
kehrskonzept lieferte die Grundlage, die öffentlichen Freiräu-
me in der Innen- und der Altstadt neu zu denken. Das langjähri-
ge Engagement erforderte einen starken politischen Willen und 
eine kontinuierliche Planung. Für die Bevölkerung haben sich 
diese Investitionen längst ausbezahlt.

4  Kurpark 
 

ADRESSE: Haselstrasse 2  GARTENARCHITEKTUR: Rudolf Blattner  
(Stadtgärtner Zürich), 1873–1875  UMGESTALTUNG: Schweingruber Zulauf  

Landschaftsarchitekten, Zürich, 1990–1993, 2007–2008

Bereits die Römer wussten die heilende Wirkung der Ther-
malquellen am Limmatknie zu schätzen. Im 19. Jahrhundert 
erlebte die Bäderstadt Baden erneut einen Aufschwung. Der 
Kurpark aus dem Jahr 1875 erzählt noch heute von der Zeit, 
als die Badegäste seine einzigartige exotische Pflanzensamm-
lung bewunderten. Der meist originale Baumbestand ist auf-
grund seiner Vielfalt von überregionaler Bedeutung. Dies ist 
dem umsichtigen Handeln seit den 1990er-Jahren zu verdan-
ken. Sämtliche Aufwertungsmassnahmen erfolgen seither 
nach denkmalpflegerischen Grundsätzen und führen auf den 
ursprünglichen Charakter des Parks zurück. Die Stadt Baden 
liess dazu eigens einen Idealplan entwickeln, der regelmässig 
überarbeitet wird. Und heute ist der Park aus dem Stadtbild 
nicht mehr wegzudenken. Mitten im Zentrum gelegen, lädt 
er ein zum Verweilen und Eintauchen in die Geschichte Badens.



7  Alter Stadtfriedhof    
ADRESSE: Bruggerstrasse 53 

WEITERENTWICKLUNG: SKK Landschaftsarchitekten, Wettingen, 2012–2013 

Der Alte Stadtfriedhof von 1821 liegt mitten im aufstreben-
den Quartier Baden Nord an einer viel befahrenen Strasse. Be-
tritt man ihn, wähnt man sich in einer anderen Zeit an einem 
anderen Ort. In den 1950er-Jahren wurde der Friedhof ge-
räumt. Mitten im Entwicklungsgebiet war nicht mehr genü-
gend Platz für Erweiterungen vorhanden. Bei der Transforma-
tion gingen die Verantwortlichen äusserst behutsam vor. Die 
Grundlage dazu bildete das Entwicklungskonzept Friedhöfe. 
Die Eigenheiten und Strukturen des Friedhofs blieben erhal-
ten. Die historischen Familiengräber, die von Eiben gesäumte 
Mittelachse und die ursprünglichen Baumgruppen lassen einen 
teilhaben an einem Stück Badener Stadtgeschichte. Heute wird 
der Park nach klaren Vorgaben gepflegt. So bleibt er auch für 
zukünftige Generationen eine ruhige Oase mitten in der Stadt.

Werden Sie Mitglied 
beim Schweizer Heimatschutz

Der Schweizer Heimatschutz ist die führende Schweizer Non- 
Profit-Organisation im Bereich Baukultur. Wir sind ein Verein 
mit 27 000 Mitgliedern und Gönnern und bestehen seit 1905 als 
Dachorganisation von 25 kantonalen Sektionen. Wir setzen uns 
dafür ein, dass Baudenkmäler aus verschiedenen Epochen vor 
dem Abbruch bewahrt werden und weiterleben. Ebenso fördern 
wir zeitgemässe, gute Architektur bei Neubauten. 

Der Wakkerpreis

Der Schweizer Heimatschutz (SHS) vergibt jährlich einer  
politischen Gemeinde den Wakkerpreis. Das Preisgeld hat mit 
20 000 Franken eher symbolischen Charakter, der Wert der 
Auszeichnung liegt in der öffentlichen Anerkennung vorbildli- 
cher Leistungen. Erstmals ermöglicht wurde der Wakkerpreis 
1972 durch ein Vermächtnis des Genfer Geschäftsmannes  
Henri-Louis Wakker an den Schweizer Heimatschutz. Wei-
tere seither eingegangene Legate erlauben es dem SHS, den 
Preis heute zu vergeben. Im heutigen Fokus stehen Gemein-
den, die ihren Siedlungsraum unter zeitgenössischen Ge-
sichtspunkten sorgfältig weiterentwickeln. Hierzu gehören 
insbesondere das Fördern gestalterischer Qualität bei Neu-
bauten, ein respektvoller Umgang mit der historischen Bau-
substanz sowie eine vorbildliche, aktuelle Ortsplanung.

Alter Stadtfriedhof

Fachkommission für den Wakkerpreis des Schweizer Heimatschutzes 
Christian Bischoff, architecte ETH, Genève / Pierre Feddersen, dipl. Architekt 

ETH/SIA, Zürich / Stefan Koepfli, Landschaftsarchitekt BSLA, Luzern /  
Dr. Brigitte Moser, Kunsthistorikerin, Zug / Daniela Saxer, dipl. Architektin 

ETH/SIA (Vorsitz/présidence), Zürich / Christof Tscharland-Brunner,  
Raumplaner SIA SWB REG A, Bern
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Baden (AG)

Der Schweizer Heimatschutz zeichnet die 
Aargauer Stadt Baden mit dem Wakkerpreis 
2020 aus. Die verkehrsgeplagte Zentrums-
stadt hat mit klugen Investitionen in öffent-
liche Freiräume Lebensqualität zurückgewon-
nen. Wie zeigt sich dieses Engagement?

Über einen Zeitraum von zwanzig Jahren hat 
Baden die autogerechte Stadt schrittweise 
wieder den Menschen zurückgegeben.

Die Stadt pflegt einen respektvollen Umgang  
mit ihren historischen Park- und Gartenanla-
gen. Damit macht sie die Stadtgeschichte für 
die Bevölkerung erlebbar.

Auch in Entwicklungsgebieten fordert und  
fördert Baden öffentliche Freiräume. Und  
dies, obwohl in erster Linie kein monetärer  
Gewinn zu erwarten ist.

SPAZIER-
GANG 
DURCH 
BADEN

Wakkerpreis 2020

STADT BADEN SCHWEIZER HEIMATSCHUTZ

WAKKERPREIS 2020

S
ta

d
t 

B
ad

en
, ©

 g
eo

P
ro

R
eg

io
 A

G

1

 2

 3

4

 5

 6

 7


